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Görlitz, Donnerstag, den 3. April. 


1888. 


Mit dem 1. April begann ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 


Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. 


Dieſelbe wird, wie bisher, aus den beſten Quellen das 


Neueſte und Wichtigſte der politiſchen Ereigniſſe und das Intereſſanteſte aus allen Gebieten von Kunſt und 
Wiſſenſchaft bringen, insbeſondere aber den Lauſitzer Intereſſen ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit widmen. 
Der vierteljährige Pränumerations-Preis der „Lauſitzer Zeitung“ inel. „Görlitzer Nachrichten“ beträgt 


hierorts 12 Sgr. 6 Pf. 


Inſerate finden in dem amtlichen Organe, den „Görlitzer Nachrichten“, in denen die hieſigen 
Polizeilichen, Kreisgerichtlichen, ſo wie die Magiſtratualiſchen Inſerate allein mit verbindender 
Kraft erſcheinen, die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile nur mit 6 Pf. berechnet. 

Herr Kaufmann Temler übernimmt Beſtellungen auf die Zeitung, fo wie die Ausgabe der bei ihm 


beſtellten Exemplare. 
Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Buchhandlung non G. Beine & Cump. 


Der Friede 
iſt am Tage vor dem Ablaufe des Waffenſtillſtandes in 
Paris unterzeichnet worden. 

Am 25. Februar waren die Bevollmächtigten Ruß⸗ 
lands, der Türkei, Frankreichs, Englands, Oeſterreichs und 
Sardiniens zuſammengetreten; ſeit dem 18. März nahmen 
auch die preußiſchen 
Theil. Am 29. März, Samstags, wurde die ſiebenzehnte 
und letzte Conferenz⸗Sitzung gehalten, und geſtern, Sonn⸗ 
tags, Mittags um 1 Uhr, ward von ſämmtlichen Bevoll⸗ 
mächtigten mit der im Voraus berühmten Adlerfeder der 
Pariſer Friede — der dritte ſeit 1814 — unterzeichnet. Bald 
nach 2 Uhr ward in den Straßen von Paris folgende Kund⸗ 
machung angeſchlagen und durch ein beſonderes Blatt des 
Moniteur verbreitet: 

„Congreß von Paris, 30. März 1856. 

„Der Friede wurde heute um ein Uhr auf dem Mi⸗ 

niſterium des Aeußern unterzeichnet. Die Bevollmächtig— 
ten Frankreichs, Oeſterreichs, Großbritanniens, Preußens, 
Rußlands, Sardiniens und der Türkei ſetzten ihre Unter— 
ſchrift auf den Vertrag, der den orientaliſchen Krieg be— 
endet, und der, indem er die orientaliſche Frage regulirt, 
die Ruhe Europa's auf ſoliden und dauerhaften Grund- 
lagen ſichert.“ 

Die Kanonen 


nernd den Frieden verkündigten, haben inzwiſchen ihren Wie— 
derhall in dem ganzen harrenden Welttheile gefunden. Friede! 
Welch frohere Botſchaft könnte es geben für die geplagte 
europäiſche Menſchheit, die ſelbſt da, wo fie vom Kriege 
und ſeinen unmittelbaren Leiden nicht erreicht worden war, 
doch von den zahlreichen Uebeln, die er im Gefolge hat, na⸗ 
mentlich von der Lähmung des Vertrauens und der Geſchäfte, 
nicht verſchont blieb! Die bloße Erwartung des Friedens 
hatte überall das Geld, die Lebensmittel wieder auf den Markt 
gelockt, den Fabriken, dem Handel neues Leben eingehaucht; 
wie wird erſt der Friede ſelbſt ſein Füllhorn über uns 
ausſchütten! 


Deut ſchla nd. 1 
Berlin, 31. März. Die Rückkehr des Miniſter⸗ 
Präſidenten, Freiherrn von Manteuffel, wird in den 
letzten Tagen dieſer Woche erwartet. 


— Der evangeliſch⸗kirchliche Anzeiger von Berlin, ein 


* 


* 


Bevollmächtigten an den Berathungen an 


der Invaliden, welche der Welt don⸗ 


| Blatt von der Richtung Hengſtenberg's und Stahl's, ſpricht 
ſich ſehr ſcharf darüber aus, wie man einen Mann, der ſei⸗ 
nen Gegner im Duell getödtet, als edel und ritterlich, und 
den Tod des Gegners bloß als ein unglückliches Ereigniß 
bezeichnen könne. Gleichzeitig ſagt das Blatt, daß der Staat, 

ſo lange Ehrenrechte auf Zweikampf erkennen könnten, ſich 
der Sünde des DuellF-Mordes theilhaftig mache. 

— Die „Voſſ. Z.“ iſt um Mittheilung nachfolgender 
Anzeige erſucht: „Die kaiſerlich ruſſiſche Geſandtſchaft bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Geſuche um An⸗ 
ſtellungen irgend welcher Art im Kaiſerreiche, wenn direkt 
au den Kaiſer oder an eine kaiſerliche Behörde eingeſandt, 
nicht berückſichtigt werden können. Solche Geſuche müſſen 
jedesmal an die kaiſerliche Geſandtſchaft in Berlin gerichtet 
werden, und dieſe kann ſie nur dann berückſichtigen, wenn 
die Bittſteller ſich hinreichend legitimiren und gehörige, von 
kompetenten Behörden ausgeſtellte Empfehlungs- Atkeſte bei⸗ 
bringen. Dieſe Geſuche müſſen auch franeo eingeſandt werden.“ 

— Wie man erfährt, iſt Seitens der betreffenden Mi 
niſterien in Berlin bereits die Frage in Erwägung gezogen, 
ob nicht in Bezug auf die fremden Geldpapiere weitere 
Beſtimmungen nothwendig ſeien, um das Eindringen der 
fremden Caſſen-Anweiſungen von 10 Thalern und höher zu 
verhindern. Beſonders ſoll ein Verbot in dieſer Richtung 
deshalb nothwendig erſchienen ſein, weil einige neugegründete 
und projectirte deutſche Banken, man ſagt, die Deſſauer, 
Darmſtädter und Geraer, die Emmiſſion von Banknoten 
im Betrage von 10 Thalern beabſichtigen. 

Berlin, 1. April. Der ſtellvertretende Miniſterpräſi⸗ 
dent, Handelsminiſter v. d. Heydt machte geſtern in beiden 
Häuſern des Landtages folgende Mittheilung: „Auf Befehl 
Sr. Maj. des Königs beehre ich mich, das Haus davon zu 
benachrichtigen, daß geſtern zu Paris von ſämmtlichen Be⸗ 
vollmächtigten der Frieden feierlich unterzeichnet 
worden iſt, eine Thatſache, deren Herbeiführung das ſtete 
Ziel der Politik Sr. Majeſtät geweſen iſt und die gewiß im 
ganzen Lande wie in den beiden Häuſern des Landtages mit 
großer Befriedigung und mit Dank gegen Gott begrüßt wer⸗ 
den wird.“ (Lebhaftes Bravo von allen Seiten des Hauſes). 

Aus Berlin, 30. März, wird dem „Nord“ tele⸗ 

graphirt; „Aus Anlaß der Unterzeichnung des Friedens hat 
Se. Majeftät der König Herrn v. Manteuffel auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege den Schwarzen Adler-Orden verliehen. 

Charlottenburg, 30. März. Bald nach 4 Uhr 
Mittags ging in Schloß Charlottenburg die telegraphiſche 


Der Grieche Simonides, welcher 


F 
3 23 wu 


— 


Depeſche ein, daß von den Bevollmächtigten des Pariſer 
Congreſſes der Frieden Mittags 32 Uhr (nach unſerer Zeit 
ungefähr 13 Uhr) unterzeichnet worden ſei. Pr 

Se. Majeftätder König befahlen ſofort die Ab⸗ 
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erhielt er auf Verlangen nach Wien viſirt. Auch nach d 
igt erben Staaten iſt ihm die Rückkehr Verboten. 4 
Reichenbach, 28. März. Das „Reichb. Wbl.“ schreibt: 
ber die geſtern und vorgeſtern hier ſtattgehabte Conferenz 


haltung eines Tedeums in der Schloßkapelle zu Abends 8 bedeutender deutſcher Theologen können wir heute Folgendes 


Uhr. Nachdem von den Glocken des Schloßthurms um 18 
Uhr die Dankesfeier eingeläutet worden war und ſich in der 
Kapelle die Schloßgemeinde, ſo wie die dazu geladenen Obrig⸗ 
keiten des Orts, die Geiſtlichkeit, die Offiziere und Deputa⸗ 
tionen der Garniſon eingefunden hatten, erſchienen um 8 Uhr 
Seine Majeſtät der König, Ihre Majeftät die Königin, Ihre 
königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl, Prinz 
Friedrich, Prinz Adalbert, Prinz Georg, die Generale der 
Kavallerie v. Wrangel und Graf v. d. Gröben, der Wirkl. 
Geh. Rath v. Maſſow und die dienſtehuenden Hofchargen. 

Der Domchor begann darauf mit dem 100ſten Pſalm 
als Introitus. Der Ober⸗Hofprediger Dr. Strauß, der 
ſchon in der Vormittagspredigt darauf hingewieſen hatte, daß 
heute vor 93 Jahren an dieſer Stätte auf Befehl Friedrich 
des Großen bei Beendigung des ſiebenjährigen Krieges ein 
Tedeum abgehalten worden und daran die prophetiſchen Worte 
knüpfte, daß dieſe Kapelle unſerem Königshauſe auch ferner 
ein Ort des Dankes werden möge, ſprach nach dem Halle— 
lujah ungefähr folgendes Gebet: „Wir ſagen Dank dem 
Allmächtigen dafür, daß er dem Getümmel der Schlachten 
und den Kämpfen der Völker zugerufen hat: bis hierher und 
nicht weiter; — daß Er die Bitten erhöret hat, die wir vor 
ſeinem Throne gebracht haben und die Rathſchläge unſeres 
Königs geſegnet hat, den edlen Frieden unſerem Vaterlande 
u erhalten. Nun merken wir, daß der Herr feinem Ges 
ſalbten hilft, und daß er das Flehen des Königs erhört, der 
an der Spitze ſeines Volkes vor Ihm bittend liegt. Wir 
danken Dir, daß Du an dieſem Sonntage Quaſimodogeniti 
mitten unter die ſtreitenden Völker mit Deinem Gebote ge— 
treten biſt: Friede ſei mit euch.“ — Hierauf wurde das „Herr 
Gott Dich loben wir“ unter dem Läuten der Glocken ange⸗ 
ſtimmt und die Feierlichkeit durch Verkündigung des Segens 
beſchloſſen. 

Breslau, 29. März. Heute Morgens verſchied der 
auf dem Gebiete der Philologie und römiſchen Antiquitäten 
rühmlich bekannte Profeſſor Dr. J. A. Ambroſch im 51. 
Lebensjahre. 

Magdeburg, 30. März. Der Bau unſerer neuen 
Elbbrücke auf einem für den immenſen Verkehr bequemeren 
und paſſenderen Platze wird vorausſichtlich noch in dieſem 
Jahre beginnen. Man beabſichtigt, ſie ganz von Stein und 
Eiſen, mit nur Einem Mittelpfeiler im Strome, zu con— 
ſtruiren, das amerikaniſche Gitter-Syſtem anzuwenden und 
ihr eine Breite von 45 Fuß mit zwei Fahrbahnen und zwei 
Fußwegen zu geben. Die nicht unbedeutenden Geldmittel 
für den Brückenbau und für den zu dieſem Baue erforder⸗ 
lichen Ankauf von Terrain, Gebäuden u. ſ. w. ſollen durch 
Creirung neuer Stadt⸗Obligationen angeſchafft werden, deren 
Tilgung und Verzinſung bei der günſtigen Finanzlage der 
Stadt ſehr leicht iſt. 

achen, 20. März. Geſtern Abend um 7 Uhr 25 
Minuten ſprang der Pulverthurm des in unſerer Nähe 
liegenden Galmeiwerks Altenberg in die Luft. Die Ex⸗ 
ploſion war fo ſtark, daß auf eine Entfernung von mehr als 
dreihundert Ruthen viele Fenſterſcheiben eingedrückt wurden. 
Die in der Nähe befindlichen Ateliers und Häuſer behielten 
keine Scheibe ganz, Thüren und Häuſer wurden ſogar zum 
Theil aus den Angeln geriſſen. Glücklicherweiſe ſind keine 
gefährlichen Verletzungen vorgekommen; nur einzelne unbe— 
deutende Verwundungen durch niedergefallene Steine und zer= 
ſchmetterte Feuſter. Der Feuerſchein wurde auch in Aachen 

eſehen. Ueber die Entſtehung dieſes Ereigniſſes iſt man ganz 
m Ungewiſſen. Das mit aller Vorſicht eingerichtete Maga⸗ 
zin war mit zwei Thüren verſchloſſen und die mit der Aus⸗ 
gabe des Pulvers betrauten ſicheren Leute hatten daſſelbe ſchon 
um halb ſechs nach gehörigem Verſchluſſe verlaſſen. 

Leipzig, 31. März. Die „Leipz. Ztg.“ ſchreibt: 


\ ö nach ſeiner Entlaſſung in 
Berlin hierher zurückgekehrt war, um hier wieder feinen 
Aufenthalt zu nehmen, it vom hieſigen Polizeiamte wegen 
ermangelnder Unbeſchollenheit aus dem Königreich Sachſen 
unter Verbot der Rückkehr ausgewieſen und zur Abreiſe in 
der Richtung ſeiner Heimath angehalten worden. Seinen Paß 


nachtragen. Erſchienen waren die Herren: Dr. Kliefot 
Oberkirchenrath aus Schwerin, Dr. HE Prof. iu Leit 
Dr. Schmid „Prof. aus Erlangen, die Profeſſoren Dr. Tho⸗ 
maſins, Dr. Delitzſch, Dr. Harnack und Dr. v. Hofmann 
ebendaher, Dr. Krabbe, Obereonſiſtorialrath aus Roſtock 
A. v. Harleß, Reichsrath und Präſident des bayriſchen Ober- 
conſiſtoriums, Dr. Beſſerer, Condirector der lutheriſchen Miſ⸗ 
ſion zu Leipzig, Dr. Philippi, Prof. aus Roſtock, Nagel 
Superintendent aus Breslau, und Dr. Huſchke, Geh. Ju⸗ 
ſtizrath ebendaher. Da die Verathungen dieſer (der ſtreug⸗ 
lutheriſchen Richtung angehörigen) Männer in der ſtrengſten 
Abgeſchloſſenheit vor ſich gingen und letztere mit Niemanden 
in unſrer Stadt verkehrten, iſt begreiflicherweiſe nichts Ge⸗ 
naues über die Fragen bekannt geworden, welche dieſe Ge⸗ 
lehrten hier zuſammengeführt haben mögen. Heute Vormittag 
verließ dieſer Beſuch unſre Stadt. 8 a 
Oldenburg, 22. März. Da zur Zeit, wie die 
„Weſ. Z.“ meldet, keine Ausſicht mehr vorhanden iſt, daß 
der Inſel Wangerooge eine Bade-Anſtalt und damit eine 
weſentliche Nahrungsquelle erhalten bleibe, wohl aber fort⸗ 
während die Beſorguiß obwalten muß, daß über kurz oder 
lang auch der Oſten der Inſel vor den andrängenden Meeres- 
fluthen zu verlaſſen ſein würde, ſo haben die Inſulaner es 
jetzt für die richtigſte Maßregel anerkannt, auf dem Feſtlande 
des Herzogthums Oldenburg eine neue Zukunft zu begrün⸗ 
den. Wie wir hören, wird die Ueberſiedelung und der Ab— 
bruch und die Verſetzung der Häuſer unter Beſhülfe der Lan— 
deskaſſe, ſo weit die Lage der Einzelnen es erfordert, noch 
im Laufe des bevorſtehenden Sommers zur Ausführung kommen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 28. März. Der pariſer Correſpondent der 
Oeſterr. Ztg. ſchreibt: „Ich mag nicht in Abrede ſtellen, daß 
Graf Cavour nach Paris Inſtructionen mitgebracht, welche 
zum Zwecke hatten, die italieniſchen Zuſtände der Prüfung 
des Congreſſes zu unterwerfen, wobei Piemout ſich der Hoff⸗ 
nung hingab, es könnte, wenn nicht eine Entſchädigung der 
Kriegskoſten, wenigſtens einen Gebietszuwachs erwirken. 
Allein Graf Cavour konnte in den erſten vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen mit dem Grafen Walewski die Ueberzeugung ges 
| winnen, daß der Hof der Tuilerieen dergleichen Anſinnen nie⸗ 
mals feine eigene Unterſtützng im Schooße des Congreſſes 
leihen würde, nachdem das Prineip feſtgeſetzt worden war, 
der Congreß hätte ausſchließend mit der Regelung der orien⸗ 
taliſchen Streitfrage ſich zu befaſſen.“ 
FN ran fre i ch. 

Paris, 28. März. Die Kaiſerin Eugenie war vor 
ihrer Entbindung der vollen Ueberzeugung, daß ſie einen Sohn 
bekommen werde. Der Kaiſer, der dies leicht begreiflich leb⸗ 
haft wünſchte, wollte nicht, daß ſich die Kaiſerin betrübe 
wenn fie mit einem Mädchen entbunden würde und wieder⸗ 
holte ihr deshalb fortwährend, um fie im Voraus an dieſen 
Gedanken zu gewöhnen, daß es ein Mädchen ſein werde. 
Auch am Abend vor der Niederkunft ſagte er ihr noch: Sicher, 
es wird ein Mädchen ſein. „In dieſem Falle, erwiderte die 
Kaiſerin lächelnd, muß man ihm ein neues Kindszeug be⸗ 
ſtellen, denn ich will nicht, daß ſie das ihres Bruders 


trage.“ 

g — Die Congreß-Bevollmächtigten trugen in der letzten 
feierlichen Sitzung Uniform und alle ihre Decorationen. Es 
iſt Thatſache, daß die Bevollmächtigten den Vertrag mit einer 
aus dem Pflanzengarten entnommenen Adlerfeder unterzeich⸗ 
neten, welche koſtbar gefaßt war und in den Beſitz der Kai⸗ 
ſerin übergeht. Um 2 Uhr Nachmittags ertönten die Kano⸗ 
nen der Forts, um halb 3 Uhr die des Invalidenhaufes mit 
101 Schüſſen. Um 3 Uhr erſchien ein Kammerherr des 
Kaiſers und eröffnete den Bevollmächtigten, daß der Kaifer 
bereit ſei, ſie zu empfangen, und um halb 4 Uhr begaben 
ſich dieſelben nach den Tullerien. — Am Tage der Friedens⸗ 
unterzeichnung, auch dem Tage des Einzugs der Alllirten im 
Jahre 1814, wurde die Gräfin Walewska, Gattin des Mi⸗ 
hr auswärtigen Angelegenheiten, von einer Tochter 
entbun e 
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Pari 4 31. März. Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
u 
> Wochen oder früher, da möglich, zu Paris 
erfolgen ſolle. Die Stipulationen des Vertrags werden nicht 
früher veröffentlicht werden. Nach der (geſtrigen) Sonntags⸗ 
Sitzung wurden die Bevollmächtigten gemeinſchaftlich in den 
Tuilerien empfangen. Die Illumination der Stadt war 
glänzend. 


— Der „Conſtitutionnel“ meldet, Graf Orloff ſei ein⸗ 

eladen worden, dem Kaiſer bei der für Dinstag angeſetzten 
Heerſchau in der Suite zu folgen. Oeſterreichiſche Offiziere, 
welche in beſonderer Miſſion hier angekommen ſind, haben 
dieſelbe Einladung erhalten. Lord Clarendon wird abreiſen, 
um der nächſten Parlaments⸗Sitzung beizuwohnen. 

— Der heutige „Moniteur“ enthält eine Depeſche des 
Marſchalls Peliſſier vom 23. März, welcher zufolge an die⸗ 
ſem Tage zu Sebaſtopol die Geburt des kaiſerlichen Prinzen 
bekannt wurde. Die Verbündeten feuerten 101 Kanonen⸗ 
ſchuß ab. Die Ruſſen hatten illuminirt. Die Franzoſen 
N an, daß ſie ſich damit der Manifeſtation anſchließen 
wollten. 

Der „Nord“ ſagt: „Der Friede iſt unterzeichnet, aber 
der Vertrag ſelbſt wird, ſeinem Wortlaute nach, nicht eher 
als nach dem Austauſche der Ralificationen bekannt werden, 
und dann erſt wird die definitive Verkündigung des Friedens 
ſtattfinden. Der gewöhnlich feſtgeſetzte Termin iſt ſechs 
Wochen; es iſt indeſſen wahrſcheinlich, daß man dieſen ſo 
heiß erſehnten Augenblick beſchleunigen wird, und daß die 
großen Feſte, die man zu Paris vorbereitet, um dieſes Er⸗ 
eigniß zu feiern, das dem Vernehmen nach mit der Taufe 
des kaiſerlichen Prinzen gleichzeitig eintreten ſoll, ſpäteſtens 
in den erſten Tagen des Mai und ſehr wahrſcheinlich ſogar 
vor dieſem Zeitpunkte ſtattfinden werden. Man würde ſich 
übrigens täuſchen, wenn man auf das Wort gewiſſer Jour⸗ 
nale hin, vorausſetzte, daß die Conferenz ihre Arbeiten bes 
endigt habe und daß ſie ſich trennen werde. Die Times hat 
von einer Commiſſion geſprochen, die beauftragt worden ſei, 
die vorbehaltenen Fragen zu löſen, und andere Blätter haben 
dieſe Behauptung wiederholt. Hierin liegt eine Verwechſe⸗ 
lung, wie wir ſchon früher geſagt haben; es hat nur eine 
einzige Commiſſion gegeben, jene der Redaction, von der 
unſer Correſpondent zuerſt Kunde gebracht hat. Die Punkte, 
die noch keine Löſung empfangen haben, und darunter die 
Organiſation der Donau⸗Fürſtenthümer, werden durch die 
Conferenz erörtert werden, und wahrſcheinlich durch die Con⸗ 
ferenz in pleno. Der Conſtitutionnel kündigt mit Beſtimmt⸗ 
heit an, daß die Bevollmächtigten zu Paris bleiben werden, 
bis der Austaufch der Ratifieationen erfolgt iſt, und da die⸗ 
ſer Austauſch, wegen der Entfernungen, nicht eher als in 
fünfundzwanzig oder höchſtens dreißig Tagen wird geſchehen 
können, ſo iſt nicht anzunehmen, daß die Vertreter der ſieben 
Mächte während eines fo langen Zeitraumes in Unthätigkeit 
bleiben, namentlich wenn der Telegraph bald die Genehmi— 
gung der verſchiedenen Höfe meldet. Im ſchlimmſten Falle 
würde die Erörterung in der auf die gewöhnlichen Vertreter 
der Mächte redueirten Conferenz vor ſich gehen.“ 


Großbritannien. 


London, 29, März. Ueber die engliſch-amerikaniſchen 
Wirren ſchreibt heute die Times: „Nach dem Geſtändniſſe 
des Blattes, welches für das Organ der amerikaniſchen Re— 

ierung gilt, iſt außer „„der Anweſenheit des engliſchen Ge— 
e, Herrn Crampton, kein Grund oder Vorwand zum 
Bruche zwiſchen beiden Ländern vorhanden““. Eine Frage 
wie dieſe aber läßt ſich ohne Schwierigkeit erledigen, und 
die Regierung der Vereinigten Staaten wird finden, daß die 
Engländer nichts verlangen, was über das Maaß der Bil 
ligkeit irgendwie hinausginge. Die engliſche Regierung er⸗ 
theilte Herrn Crampton beſtimmte Inſtruetionen, in welchen 
ihm geboten wurde, die Geſetze der Vereinigten Staaten bei 
rbungen nicht zu verletzen. Man liefere alſo den Be⸗ 
weis, daß Herr Crampton feinen Inſtruetionen zuwider ge⸗ 
25 hat, und die englifche Regierung wird feine Hands 
ungen nicht zu den ihrigen machen. Was können die Ver⸗ 
einigten Staaten noch mehr von uns verlangen? Es wird 
England nicht einfallen, Krieg anzufangen, um einen unge⸗ 
Sorfamen Beamten zu verteidigen; wohl aber dürfen wir 
genügende Beweiſe ſeines Vergehens fordern, ehe wir ihn 


tauſch der Ratificationen des Friedensver⸗ B 
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verurtheilen. Auch nach dem Tone anderer amerikaniſcher 

lätter zu urtheilen, ſcheint man in Amerika 2 een 
nicht zu erwarten, daß dieſe Frage einen Krieg veranlaſſen 
wird. Es mag den Zwecken der Partei dienen, welche das 
Regierungs-Organ vertritt, den Argwohn und die Leiden⸗ 
ſchaften der Amerikaner zu entflammen, alte Beſchwerden 
wieder aufzurühren und alten Groll von Neuem anzufachen. 
Eine Partei, der es um politiſches Kapital zu thun iſt, 
pflegt in Bezug auf die Mittel nicht beſonders wähleriſch 
zu ſein, und wenn die vermeintliche Demüthigung Englands 
in der Perſon eines engliſchen Beamten die beabſichtigte 
Wirkung ausübt, ſo wird man ſich vor dem Verſuche, ſie 
herbeizuführen, nicht ſcheuen. Es iſt jedoch mehr als zur 
Genüge erwieſen, daß die große Maſſe der amerikaniſchen 
Geſellſchaft an dieſer Frage keineswegs ein ſo bedeutendes 
Intereſſe nimmt, wie uns das Regierungs-Organ gern ein⸗ 
bilden möchte; von dem geſunden Sinne dieſer unabhängi⸗ 
gen Klaſſe von Amerikanern aber erwarten wir zu verſichtlich, 


daß er die Plane einer beſonderen politiſchen Partei verei— 
teln wird.“ 5 


Der Kriegsſchauplatz. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 20. März. Die Pforte gedenkt 
ſchon nächſtens an alle befreundeten Mächte ein Memoran⸗ 
dum bezüglich der bisherigen Haltung Montenegro's gegen⸗ 
über der Türkei zu verſchicken, in welchem fie mit einer aber⸗ 
maligen Cernirung Montenegro's, wie im Jahre 1852, droht. 
Es ſoll dies ein Lieblingsplan Omer Paſcha's ſein. 2 

Den neueſten Berichten aus Konſtantinopel zu⸗ 
folge wurde auch Omer Paſcha, bei Gelegenheit, als alle 
Miniſter ſich am 15. März nach dem kaiſerlichen Palaſte 
begaben, um den Sultan des Uz-Ailar-Feſtes wegen zu bes 
glückwünſchen, mit den anderen Paſchas zur Ceremonie des 
Fußkuſſes zugelaſſen. Man will wiſſen, daß der Großherr 
nicht viel 1 gezeigt haben ſoll, ihn zu ſehen, ihn 
auch nicht ſo aufnahm, wie das letzte Mal, als er ihm alle 
möglichen Verſprechungen für die Zukunft machte. 

Aus der Krim reichen die Nachrichten bis zum 13. 
März. Das Wetter ſowohl als der Geſundheits-Zuſtand 
der Truppen geſtaltet ſich dort immer günſtiger; aber die 
Kälte zwiſchen Franzoſen und Engländern nimmt in dem 
Maße zu, als letztere ihre Mannſchaften und erſtere ihre Grä⸗ 
berreihen vermehren. Hierzu geſellt ſich bei den Franzoſen 
die ſteigende Erbitterung gegen Peliſſier, welcher im ſchnei⸗ 
dendſten Gegenſatze zu Canxobert im Winter 1854 —55 ſich 

ar nicht um ſeine frierenden und hungernden Soldaten 


ümmert. 
Aſi en. 

Halifax, 14. März. Wie eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche aus New - Vork vom geſtrigen Tage meldet, iſt über 
Californien die Nachricht eingetroffen, daß Meddo, die Haupt⸗ 
ſtadt Japans, am 12. November von einem furchtbaren Erd⸗ 
beben heimgeſucht worden iſt. Nicht weniger als 100,000 
Häuſer ſtürzten ein, und 30,000 Menſchen kamen ums Le⸗ 
ben. (Yeddo liegt auf der Südoſtküſte der Inſel Nipon und 
ſoll mit ihren beiden Vorſtädten 14 Stunden im Umfange 
haben. Die Zahl der Häuſer wird auf 280,000, die der 
Einwohner abweichend von einer Million bis zehn Millionen 
angegeben). 


Das Duell. 


Der unglückliche Ausgang des Hinckeldey' chen Zwei⸗ 
kampfes hat natürlicherweiſe überall große Senſation erregt und 
die verſchiedenartigſten Raiſonnements über die Sitte oder vielmehr 
Unſitte dieſer Art der Ehrenrettung hervorgerufen. Man hat ſchon 
oft Mittel geſucht und vorgeſchlagen, das Duell gänzlich abzu⸗ 
ſchaffen, aber keines von Allen hat einen rechten Erfolg gehabt. 
In einem Zeitungsartikel aus London wird in Folge des bekla⸗ 
genswerthen Ereigniſſes in Berlin die Frage aufgeworfen, ob ders 
gleichen in England möglich geweſen wäre, und dieſelbe in einer 
Weiſe beantwortet, welche wohl einen Fingerzeig gibt, wie auch 
bei uns der Zweikampf verhindert und endlich ganz ausgerottet 
werden könnte. Der Artikel lautet folgendermaßen: 

Die Geſchichte des Duells iſt nicht ohne Intereſſe, und 
in keinem Lande hat es vielleicht eine lehrreichere Vergangenheit 
— denn es iſt vergangen —, als gerade hier. Wir wollen 
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die Zeit hinter uns laſſen, in der es Sitte der höheren Stände 
war, ſtets den Degen zu führen. 
an!“ — kein Wunder, daß damals auch in England das Schwert 
jeden Augenblick zur Schlichtung von wirklichen oder angeblichen 
Ehrenſachen gezogen wurde. Das engliſche Recht transigirte frei⸗ 
lich mit der öffentlichen Sitte nicht. Kein beſonderes Geſetz be 
handelte den Zweikampf, und Verwundungen und Tödtungen in 
einem Duelle waren nach den gewehnlichen Grundſätzen über 
Tödtung zu beurtheilen. So ward der Großvater Lord Byron's 
wegen Tödtung des Großvaters der Mary Cbawort als Todt⸗ 
ſchläger verurtheilt, jedoch nicht beſtraft. Als mit dem Verſchwin⸗ 
den der Rappiere auch die Uebung im Gebrauch derſelben verlo⸗ 
ren ging, trat das Piſtel an die Stelle, und es läßt ſich mit 
Grund behaupten, daß die letzten fünfzehn Jahre des achtzehnten 
und die erſten des neunzehnten Jahrhunderts die Blüthezeit der 
Piſtolen⸗Duelle waren. Während des Krieges war England voll 
von Miliz⸗ und Volontaireorps-Offizieren, die ſich aus langer 
Weile ſtritten und ſchoſſen und oft erſchoſſen. Die politiſche Welt 
ward davon angeſteckt, und faſt alle bedeutenden Staatsmänner 
der Zeit hatten wenigſtens ein Duell: Canning, Caſtlereagh, 
Tierney, Wellington, Peel u. ſ. w. 
Jahrgang des „Annual-Regiſter“ aus jener Zeit weiſ't auf faſt 
jeder Seite Duelle, und ſehr häufig mit tödtlichem Ausgange, nach. 
Wegen der ſtrengen Geſetze waren die meiſten, die unglücklicher 
Weiſe ihren Gegner tödteten, gezwungen, aus dem Lande zu ent⸗ 
fliehen. Selbſt die literariſche Wett ward in die Duell-Manie 
hineingeriſſen, und der vielbeſprochene Zweikampf zwiſchen Moore 
und Jeffrey iſt nur wegen feiner lächerlichen Seiten in der Exin— 
nerung geblieben. Mit dem Frieden kehrt ſich auf einmal das 
ganze Bild um. So häufig die Duelle vorher waren, ſo ſelten 
werden ſie jetzt. Selbſt in den militäriſchen Kreiſen iſt ein Duell 
ein wahres Ereigniß; aber Civiliſten würden in England eher an 
Alles, als an ein Duell, denken. Die Sprache im engliſchen 
Parlamente und in ſonſtigen politiſchen Debatten hat nichts von 
ihrer Schärfe verloren; die Preſſe ſpricht vielleicht nicht ſo belei— 
digend wie ſonſt, aber ſchneidender und rückſichtsloſer als je; aber 
keinem engliſchen Staatsmanne würde man es heut zu Tage zu— 
muthen, mit feinem Leben dem Piſtole gegenüber für das einzu— 
ſtehen, was er in Erfüllung feiner pelitiſchen Pflicht geredet oder 
ſonſt gethan. Allerdings kommen dann und wann noch offene 
oder verſteckte Forderungen von Seiten heißblutiger Militairs oder 
Irländer vor; aber Niemand ſcheut ſich, fie mit feiner ablehnen⸗ 
den Antwort in den Journalen erſcheinen zu ſehen, oder, wenn 
es fein muß, den Schutz der Gerichte gegen den Ruheſtörer an⸗ 
zurufen. Der Grund, weshalb Jeder, unbeſchadet feiner Ehre, 
dies thun kann, liegt in dem Urtheile der öffentlichen Meinung. 
Dieſe Macht mag ſchwer zu definiren ſein, aber in ihren Wir— 
kungen iſt fie da; denn fie wirkt am ſtärkſten in den fteieſten 
Ländern, und hier in England hat ſie offenbar das Duell über— 
wunden. Perſönlicher Muth, unantaſtbare Ehrenhaftigkeit wird 
hier nicht weniger geſchätzt, als anderswo; aber das Mittel, jenen 
zu zeigen, dieſe zu vertheidigen, iſt nun einmal in England nicht 
mehr in Gebrauch. Lord Cardigan, der lange Zeit als halber 
Narr von den Wohldenkenden, als anrüchig von den firengeren 
Richtern angeſeben wurde, verdankte feinen nicht guten Ruf zum 
Theil feinem Duell und der Ferm eines Prezeſſes vor dem Ober— 
hauſe, der ſich daran knüpfte. Dieſe totale Verwerfung des Zwei⸗ 
kampfes im öffentlichen Urtheile hier iſt um ſo auffallender, als, 
wie gezeigt, noch in der vorigen Generation England das Land 
der Duelle war. Man ſollte doch auch anderswo darauf hinar— 
beiten, dieſen Reſt des Fauſtrechts aus ſeiner begünſtigten Stel— 
lung in der öffentlichen Meinung zu drängen. 


Vermiſchtes. 


Aus Verden berichtet das „Weſ. B.“ am 21. März: 
Heute wurde hier von einem Einwohner Rotenburgs Folgendes 
erzählt: Im Hauſe des Superintendenten B. dienen zwei Mäd⸗ 
chen. Auf dem einen dieſer Mädchen haftet der Verdacht eines 
im Haufe ihrer Herrſchaft begangenen Diebſtahls. Wahrſcheinlich 
um nun dieſen Verdacht von ſich auf ihre Nebenmagd zu wäl— 
zen, lockt fie dieſe unter dem Vergeben, man konne in der 
Mitternachtsſtunde vom Mittwoch auf den Grünendonnerſtag 
Chriſtus in der durch Rotenburg fließenden Wümme ſehen, hin— 
aus zum Waſſer, und wie ihre Nebenmagd ſich bückt, um, nach 
ihrer Angabe, nur genauer zuzuſehen, fie ſähe ihn ſchon, ſtößt 


„Das Eiſen zieht den Mann 


Ein Blick in irgend einen | 


fie dieſelbe ins Waſier und geht, nachdem ſie den Körper ver⸗ 
ſchwinden ſieht, nach Haus, läßt, damit es das Anſehen gewinnt, 
als habe ihre Nebenmagd ſich freiwillig aus dem Hauſe begeben, 
um ſich zu ertränfen, die Hausthür effen und legt ſich in ihr 
Bett; kaum hat ſie ſich aber niedergelegt, ſo hört ſie Jemand 
ins Haus und die Treppe heraufkommen, raſch ſpringt ſie aus 
dem Bette, und wie fie itzre Nebenmagd ſieht, ſpringt ſie auf 
dieſelbe mit dem Ruſe zu.: „Wart, biſt Du nicht ertrunken, fe 
ſollſt Du nun hier ſterben.“ Das andere Mädchen reißt ſich aber 
les und läuft nach ihrem Herrn, welcher auch ſofert hinzukommt 
und die Verbrecherin feftbält, bis ein hinzugerufener Gensd'arm 
ſie in Empfang nimmt. 


Lauſitzer Nachrichten. 


\ Görlitz 1. April. i a 
Beerdigungen ſtatt efunden, — A 


Todtgeborene 2 
Kinder unter einem Jahre 167 
von 1— 10 Jahren 15 
. 10 — 20 - 4, 
Perſonen von 20 — 30 ei 
* =» 30 — 40 4, 
„ — 40 — 50 ” 6, 
” 50 — 60 . 6, 

5 60 — 70 ” 6, 

8 „ 0 80 6, 

= = 80 — 90 ” 2 


Hiervon wurden begraben: in der 1. Klaſſe 1, in der 2. Klaſſe 11, 

in der 3. Kl. 6, in der 4. Kl. 34, in der 5. Kl. 17 und 4 Sträflinge. 

Der bisherige Baumeiſter Heinrich Anton Wilhelm Metz ke 

zu Görlitz iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn ernannt worden. 


(Eingeſandt.) 

A Gr.⸗Glogau, 30. März. Es iſt gegenwärtig in 
unferer Stadt eine eigenthümliche Aufregung im Wachſen, deren 
Grund — das Theater iſt. Die Mißſtimmung darüber, daß 
Herr Direktor I. Keller uns verfloſſenen Winter mit einer fo 
unvollkommenen Geſellſchaft beglückte, deren Darſtellungen die 
Mittelmäßigkeit faſt nie überſchritten, hat ib ſchon zu wieder 
holten Malen in den öffentlichen Blättern in unzweideutigſter 
Weiſe kund gegeben. Man wünſcht, ähnlichen Vorkommniſſen 
wie im letzten Winter, vorgebeugt zu ſehen und doch deutet Alles 
darauf hin, daß die ganze Angelegenheit noch verwirrter ſich ges 
ftalte. So ſtebt feſt: 1) daß Hr. Keller verpflichtet iſt, dis 
20. Febr. in Poſen zu ſpielen; 2) daß er vom 20. Febr. bis 
20. Mai in Glogau zu ſpielen beabſichtigt; 3) daß feine 
conttactlichen Verpflichtungen für Glogau für die drei Win⸗ 
termonate feſtſtehen. Endlich hat Hr. Keller in No. 37 
bis 39 der Leipz. Theater⸗Chronik bekannt gemacht, daß er Mits 
glieder zu engagiren ſuche, er werde 7 bis 8 Monate in Poſen 
2 Monate in Bromberg und 24 Monate in Gerlitz ſpielen! Wo 
bleibt da Glogau? — Es iſt alſo natürlich, daß die Ange: 
legenheit ſehr viel böſes Blut gegen Hrn. Keller macht . 
ſonders, da der letzte Winter uns gerade nicht mit ihm zufrieden 
ſtellen konnte, da hierzu noch kommt, daß die Stadtbehörde ihm 
200 Thaler Pacht erließ, fo wird man es erklärlich finden, wenn 
die Stadtverordneten die Sache in der letzten Sitzung in die Hand 


nahmen und eifrig verfolgen; denn faſt mit Einſtimmigkeit ward 


beſchloſſen, ſchon jetzt Hrn. Keller auf ſeine Verpflichtungen 
aufmerkſam zu machen. Wir müſſen der Wohllöbl. Behörde für 
dieſe Energie ſehr dankbar fein, und hoffen, daß ſich die für 
die Stadt fo wichtige Angelegenheit bald im Intereſſe der Kunſt 
und des Publikums erledige und der nächſte Winter uns eine 
vollſtändige, gute Theater-Geſellſchaft bringe, gleichviel, ob 
Hr. Keller deren Director ſei, oder ein Anderer. Näheres ſpäter ! 


Lotterie. 

Berlin, 27. März. Bei der heute beendigten Zie⸗ 
hung der 3. Klaſſe 113. königl. Klaſſen-Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf No. 82,339; 1 Gewinn 
von 2000 Thlr. auf No. 87,898; 2 Gewinne zu 500 Thlr. 
fielen auf No. 6584 und 63,403; 8 Gewinne zu 300 Thlr. 
auf No. 10,903. 12,250. 16,903. 22,934. 54,082. 63,579. 
68,149 und 69,897 ; und 7 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 
10,288. 16,812. 34,751. 61,152. 67,932. 74,400 u. 80,957. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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Beilage zu No. 40. der Görlitzer Nachrichten. 


[469] 


In 


Nag 


Ceres“ 
Hagelſchäden⸗ Gerficherungs- Gef ellſchaft 


eburg, 


übernimmt auch in dem bevorſtehenden Jahre Verſicherungen gegen allen durch Hagelſchlag entſtehenden Schaden an den 


5 Bun! der RL 
ohne alle Nachzahlung. f 
Bei ee if fünf Jahr, oder länger, 
ſogleich bei der Prämienzahlung in Anrechnung kommt. 
Die Schäden werden ſofort nach der 
Zur Aufnahme von Verſicherungen und 
lichen Verabreichung der F. i 
angeſtellten Agenten jederzeit gern bereit. 
Görlitz, im April 1856. 


Felder, der Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Weingärten, ſowie an Gärtnereien und Glasſcheiben gegen feſte Prämie 
bewilligt die Geſellſchaft bedeutenden Rabatt „der alljährlich 


Abſchätzung baar und voll vergütet. 
Ertheilung jeder etwa zu wünſchenden Auskunft, 
Formulare zu Verſicherungs-Anträgen bin ich ſowohl, als die nachſtehend verzeichneten, von mir 


ſowie zur unentgeld⸗ 


Der General-Agent 
Heinrich Cubéus. 


Agenturen: a 


In Beuthen a. O. Herr Franz Nöggerath. 


= Bunzlau = Eduard Höfig.“ 
⸗Freiſtadt . G. R. Piltz. 
= Friedeberg „C. F. Tſchorn. 

\ „ Freiwaldau „Alex. Fiſcher. 
Glogau = Sigism. Berliner. 
„Goldberg „Friedr. Schröter.“ 
Grünberg = Friedrich Weiß.“ 
- Halbau „„ C. Schulz. 
= Haynau = DM, Ehrenberg. 
= Hoyerswerda - Herrm. Schultze.“ 
= Jauer - A. Tſchirch. 
= Lähn „C. G. Rücker. 


In Lauban Herr A d. Himer. 


= Liebenthal = Julius Hilbig.“ 
Liegnitz = Ewald Helmich. 

= Loos = Schullehrer Nitſchke. 
= Lüben =» Herrm. Ismer. 

- Löwenberg = Ernſt Pohl. 

= Markliſſa = Wilhelm Hübler. 
= Rauſcha = C. G. Stempel. 

= Rothwaſſer = Ortsrichter Welzer.“ 
Sagan = Robert Kublick. 

=» Schlawma = J. Goldberg. 
„Seidenberg = Aug. Schneider. 


Wilhelm Fiſcher. 


* 


- Sprottau 


In Hermsdorf a. Kyn. Herr Oeconomie-Inſpector Seydel.“ 


) Die Beſtätigung der mit * bezeichneten Herren liegen der Behörde vor. 


Auktion. 


[453] Donnerstag, den 3. April e., früh um 9 Uhr 
und Mittag von 2 Uhr ab, ſollen die noch vorhandenen 
Waaren⸗Vorräthe, beſtehend aus Wein, Eigarren, Moſtrich, 


Ananas, Capern e., a 
5 . 


Ne 
Dm 
das Mobiliar meiner Wein⸗Stube Und Handlungs Uten⸗ 
5 verſchiedener Art gegen baare Zahlung in meinem bis⸗ 
erigen Handlungs-Local, der Hauptwache gegenüber, vers 
ſteigert werden. A 
Görlitz. L. W. Schönbrunn. 
Stroh ⸗Hut⸗Niederlage. 

[473], Mit einer großen Auswahl von Herren, Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Strohhüten in diverſen Farben und Geflech⸗ 
ten nach der neueſten Facon empfiehlt ſich zu Fabrikpreiſen 

d. Temler. 


Stempel- Distribution. 


463] Nachdem mir der Herr General⸗Director der Steuern, 
mittelſt Erlaſſes vom 18. d. M., die hierſelbſt neu errichtete 
Stempel⸗Distribution übertragen, bringe ich dies hierdurch 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß von nun 
ab durch mich in der hieſigen Handlung C. E. Kubiſch 
— Demianiplatz No. 12. — Stempelbogen zu Kauf⸗Con⸗ 
tracten ꝛc. und Geſinde⸗Dienſt⸗Bücher verabreicht werden 
und ich auch zum Kaſſiren von Stempelbogen ermächtigt bin. 

Görlitz, den 31. März 1856. e 
A. W. F. Greupner. 


Franco⸗Brief⸗Marken ſowie Couverts find zur Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums zu haben bei Ed. Temler. 


ei 
* 


[832] Nervenſtärkende, 


das Wachsthum der Haare befördernde 
Denstorft'ſche Roſen-Pomade 
des 


e 
Apotheker Theod. Denstorff in Schwanebeck. 

Dieſe Univerſalpomade wird in ihren Wirkungen durch 
keine andere übertroffen, deshalb hat ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren ihr Ruf einen guten Klang durch ganz Deutſch⸗ 
land und macht alle Anpreiſungen überflüſſig; die Pomade 
lobt ſich ſelbſt. Es wird nur erinnert, daß auch das Par⸗ 
füm dieſer Pomade unübertreffbar und die Schönheit des 
Haares bei anhaltendem Gebrauch ausgezeichnet wird, ſie 
ſollte deshalb auch keiner Toilette fehlen. 

In Preußen ſind alle Töpfe dieſer Pomade jetzt mit 
elegantem Deckel verſehen. Töpfe, mit meinem Namenſtem⸗ 
pel in roth (ſtatt ſchwarz) und mit Staniol ref ſo⸗ 
wie auf dem Etikette mit dem Namen — Dönstorff — 
ſtatt Denstorff ſind als unächt und nachgemacht anzuſehen. 

Der Preis für die Büchſe iſt 10 Sgr. iederver⸗ 
käufer erhalten bei Franeo-Einſendung des Betrags einen 
anſehnlichen Rabatt. 7 ö 

Für die Provinz Schleſien iſt die Niederlage nur 
allein bei Edouard Temler in Görlitz. 


[438] Gelbes Wachs wird zu kaufen geſucht bei 
Ed. Temler. 


2 — 3 
Mützen⸗Schirm⸗Lager. 

207] Mit einem Sortiment von Leder, Tuch⸗ und . 
Mützenſchirmen u Fabrikpreiſen, pro Dutzend 5, „7, 8, 
10 Sgr. bis 1 Thlr., ſowie auch Sturmriemen in verſchie⸗ 
denen Breiten empfiehlt Ed. Temler. 


Pr 
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—— 


Parfüm aromatique Balnamique, 


2 er Potsdamer Balſam, iſt wieder zu haben, 
à Originalflaſche zu 10 Sgr., bei Ed. Temler. 


——— — — 


[456] Von einer fo eben empfangenen Sendung em. 
ehle ich: & 
5 "weiße und dunkle Vortenhüte von 10 Sgr. 


is 4 Thlr., N 5 

italieniſche Damenhüte von 25 Sgr. an, 

Kinder: Mädchen: und Damenkiepen in 
allergrößter 9 ei und div. Geflechten von 
7½½ Sgr. ab, 

runde Mädchen: und Damen: Schäferbüte 
von bunten und ital, Geflechten, 

Knabenmützen, Hüte, Strohfedern zc., 


zu höchſt billigen Preiſen. Louis Cohn. 


Die Buchhandlung 


von 
7 N 1 
G. HEINZE & Co., 
Langestrasse 35., 
empfiehlt ihr vollständiges Lager von allen in 
den hiesigen Schulanstalten eingeführten 


Schulbüchern 


in den neuesten Aullagen roh sowohl, als auch 

dauerhaft gebunden, und ist sie im Stande, 

grössere Parthie-Bestellungen sofort ausführen 
zu können. 


Damen: Tafcben. 

Mit einem fortirten Lager Damentaſchen in Plüſch 

und Leder, ſowie Reiſetaſchen in allen Größen empfiehlt ſich 
d. Temler. 


Lithographirte Schema's von Meiſter⸗ 
und Geſellen-Prüfungs⸗Zeugniſſen 
nach der amtlichen Vorſchrift und für alle Innungen 
paſſend, a Stück 6 Pfennige, find zu haben bei 


G. Heinze & Comp. 
Langeſtraße 35. 


e e eee ee ee, 
SR [476] Meine Wohnung, fo wie mein Verſicherungs⸗ 22 
3 und Lotterie⸗Comptoir befindet fih vom 4. d. Mts. 15 
ab Demianiplatz No. 21. Apr 
Görlitz, den 2. April 1856. 28 
H. Breslauer, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 


e e e e 
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[448] In der Ober⸗Langenſtraße, oder deren Nähe, wird 
eine Wohnung von 3 Zimmern zu miethen geſucht. Von 
wem? ſagt die Exped. d. Ztg. 


[460] Zur Theater Zeitung werden Mitleſer ges 
ſucht. Näheres beim Kaſtellan im hieſigen Stadt- Theater. 


G. S. 6. IV. 54. St, F. u. T. 2 


Stadttheater in Görlitz. 


Donnerstag, den 3. April: Die Hugenotten oder 
Die Bartholomäusnacht in Paris 1372. 
Große Oper in 8 Acten von Meyerbeer. Valentine 
muh Mae vom Hoftheater zu Karls⸗ 

; Marcel — Hr. Gitt, von O 
zu Amſterdam, als Gäſte. i a 

Freitag, den 4. April: Zum Benefiz für Frau G. Win⸗ 
ter: Zum erſten Male: Das letzte Feuſter'le. 
Alpenſcene mit Geſang. Hierauf: Das Liebes⸗ 
Protokoll. Luſtſpiel in 3 Akten. Hierauf: große 
Arie, geſungen von Frau Schröder - Dümler, 
Zum Schluß: Die Zillerthaler. Liederſpiel in 
1 Akt von Nesmüller. Die Zwiſchen-Aecte werden 
durch neue Muſikpiecen mit verſtärktem Orcheſter 
durch den Herrn Stadtmuſikus Großmann geleitet, 
ausgefüllt. — Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 

Gabriele Winter. 

Des Königs- Befehl. 


Sonntag, den 6. April: 
Luſtſpiel in 4 Akten. 
Joseph Keller. 


Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz, Langenſtr. 
35., iſt zu haben: 


Tabelle 


über 
die weſentlichen Unterſcheidungslehren der ver- 
ſchiedenen chriſtlichen Kirchen. 
Preis 1} Sgr. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Um die Einführung dieſer in prä ü 

klarer Ueberſicht A Tabelle N 
leichtern, giebt die Verlagshandlung 25 Exemplare zuſammen⸗ 
genommen für 1 Thlr. ab. . 


Berliner Börſe vom 31. März 1856. 

Fonds.] Preuß. freiw. Ankeihe — Brf. 993 Gr, 
Sheelsſchal hee 861 Brf. 857 Gld. Schleſ. Pfandbeiet 
— Brf. 88; Gld. Schleſ. Pfandbr. Lit. B. — Brf. — G. 
Schleſ. Rentenbriefe — Brf. 924 Gld. 

[Eiſenbahn-Aetien.] Berlin- Hamburger — 

— Gld. Berlin-Potsdam⸗ Magdeburger — Br. — ar 
Berlin⸗Stettiner 1574 Brf. 1565 Geld. Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger — Brf. 1513 Gld. Cöln-Mindener — Brf. 
— Geld. Magdeburg-Wittenberger — Brf. — G. Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märk. — Brf. 53 Gld. Niederſchleſiſche Zweigbahn 
88 Brf. 87 Gld. Oberſchleſiſche Lit. A. 214 Brf. 213 Gld. 
Oberſchleſ. Lit. B. 1834 Brf. 182) Gld. 


Nachweiſung der Getreidepreiſe nachſtehend genannter Ortſchaften. 


Weizen. 
Stadt. Monat. hoͤchſter | niedrigfter 
2 f RA 
Dunzlau den 31. Marz 320 
Glogau den 28. = 412) 6| 315 — 
Sagan den 20. 410— | 320 — 
Grünberg den 31, = 44 3 —-| 4 1 
Görlitz N 412] 61 320 — 


— 3 


. 
höchſter niedrigſter 
A A N TG RI A 
15— 310— | 2116) 3 111] 3] 11 76 
315—| 3 4— | 2lı8| 9 1176 1113 
315.— 311] 3] 2022 6 1118| 9] 1110 — 
3139 3] si 3 | 2119 — 118|— | 1l16— 
313 9 30 60 3] 2118| 9 1113 17 6 


— 


